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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Schalen Beſtellungen auf die Bees e Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 68. Mittag⸗Ausgabe. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 9. Fehrnar 1867. 


Deutſchland. 
O. K. C. Landtags- Verhandlungen. 
Berlin, 8. Februar. 
68. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten. 

Eröffnung 11% Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Am Miniſtertiſche meh⸗ 
rere Regierungs⸗Commiſſarien, ſpäter die Miniſter v. d. Heydt und Graf zu 
Eulenburg. Vor der Tagesordnung erbält das Wort der 

Abg. b. Vin cke (Hagen): In der Sitzung vom 18. v. M. ift der von 
dem Abg. Lasker eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen auch für Immobilien, angenommen und, wie die Acten 
des Hauſes ergeben, an demſelben Tage noch dem Präſidenten des zweiten 
Hauſes zugefertigt worden. Wir haben nun heute den 8. Februar, es find 
alſo bereits 3 Wochen verſtrichen, aber weder aus den uns mitgetheilten Druck⸗ 
ſchriften des zweiten Hauſes (Heiterkeit) noch aus anderen Miiſßeilungen haben 
wir erfahren, was aus dem Geſetzentwurſe geworden iſt. Ich möchte mir 
daher die Anfrage an den Herrn Präſidenten erlauben, ob er uns vielleicht 
etwas Näheres darüber ſagen kann. + 

Präſident v Fordenbed: Ich kann nur darauf erwidern, daß mir gleich⸗ 
falle über das Schickſal des Geſetzentwurfes nichts bekannt geworden it. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Zuvörderſt findet die Berei- 

digung derjenigen Mitglieder ſtatt, die den verfaſſungsmäßigen Eid noch 
nicht geleiſtet haben: der Abg. Weiß. Kurtius, Hagen (Fürſtenthum), 
Korn, v. Kaltenborn. Die Abgg. Weiß und Kurtius ſind beurlaubt, die Uebri⸗ 
gen leiſten den Eid in der vorgeſchriebenen feierlichen Form. 
„Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung mehrerer 
Vorſchriften über das preußiſche Poſt⸗Taxweſen. Ref. Abg. Roe⸗ 
pell. Antrag des Referenten: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
dem vorbezeichneten Geſetzentwurf in der Geſtalt, in welcher derſelbe aus 
dem Herrenhauſe an das Haus der Abgeordneten zurückgelangt iſt, die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen“, 

Berichterſtatter Abg. Roepell: Die drei Factoren der Geſetzgebung find 
darüber einig, einmal, daß der Satz für den einfachen Brief von 3 Sgr. er⸗ 
mäßigt werde auf 2 Sgr., ſodann, daß der Satz von 2 Sgr. vermindert 
werde auf 1 Sgr. für jeden Brief, der 20 und unter 20 Mellen weit geht, 
endlich, daß mit dieſer Herabſetzung des Portos ein Strafporto von 1 Sgr. 
für nichtfrankirte Briefe zu verbinden ſei. Die Differenz zwiſchen den geſetz⸗ 
gebenden Factoren beſteht nur in Bezug auf die Zone, innerhalb deren das 
Strafporto nicht erhoben werden ſoll. Regierung und Herrenhaus wollen 
dieſe Zone auf 5 Meilen beſchränken, das Abgeordnetenhaus dieſelbe bis zur 
Entfernung von 10 Meilen erweitern. Jene beiden Factoren behaupten, daß 
die finanziellen Verhältniſſe es nicht erlauben, den Wünſchen des Al geord⸗ 
netenhauſes Rechnung zu tragen. Die Oppofition dieſes Hauſes erklärt da⸗ 


gegen, wenn wir dies Strafporto einführen, fo iſt die natürliche Folge, daß] 


derjenige Theil der Briefe, der innerhalb der Zone von 5 bis 10 Meilen ver⸗ 
ſendet und nicht frankirt wird, dann 2 Sgr. Porto zahlt, während er nach 
der em Portogeſetzgebung mit 1 Sgr. durchkommt. Das ſei einmal 
ein Rückſchritt und treffe außerdem beſonders die armen Leute. 

M. H.! Ich K zwar, daß in Hinſicht auf die angebliche finanzielle 
Bare e wohl ein Entgegenkommen der Staatsregierung möglich geweſen 
wäre. Aber die Regierung hat poſitiv ausgeſprochen, ſie lönne auf dieſe 
Mehreinnahme nicht derzichten, und wenn ich auch mit der Oppoſition aner⸗ 
kenne, daß ein Rückschritt gegen die alte noch beſtehende Vortogeſetzgebung in 
dieſem Geſetzentwurfe erütırt, jo kann ich dieſem Rückſchritte doch feine fo 
große Tragweite beilegen und gebe außerdem zu bedenken, daß, wenn Sie auf 
Ihrer Faſſung beharren, d. h. nach der Erklärung der Regierung, wenn Sie 
den Ge eg ablehnen, Sie damit zu gleicher Zeit alle anderen Ver⸗ 

.. e bie ortogeſetzgebung, welche die Vorlage enthält, fallen laſſen. 
Das heißt: wir werden nach wie vor 3 Sgr. Porto bezahlen muſſen bei allen 
Briefen, die über 20 Meilen gehen, und 2 Sgr. Porto für alle Briefe, die 
von 10 bis 20 Meilen gehen, während wir nach dieſer Vorlage nur 2 reſp. 
1 Sgr. zu zahlen hätten. Das Streben der Landesvertretung geht auf die 
Herſtellung eines einheitlichen Portos, etwa von 1 Sgr., für den Umfang der 
ganzen Monarchie; aber es iſt ein unbeſtrittener Satz, daß unmittelbar mit 
der Einführung des Einheitsporto's auch eingeführt werden muß zum 
Zweck, gem Dienft, zur Förderung des Poſtweſens ein Strafporto. Mit 
der Herſtellung des Einheits orto's von 1 Sgr. würde auch ein Strafporto 
bon 1 Sgr. für unfrankirte Briefe gezahlt werden müſſen, und ich glaube, 

ir würden uns zu Gunſten der Herſtellung des Einheitsporto's dieſe Strafe 
gefallen laſſen haben. N 

Wir können aber zu dieſem Einheitsporto nicht mit einem einzigen Sprunge 
Belangen, wir bedürfen einer Zwiſchenperiode und für ſolche wird der genen» 
bia tige Geſetzentwurf Auen ſein. Wir gewinnen durch denſelben die Zone 
N zu fünf Meilen, Anträge, dieſelbe zu erweitern, bleiben uns immer frei, 
banal wenn eine Malle Erfahrung uns zu Gebote jtehen wird über das Ver: 
— tniß, in welchem Fraucatur und Nichtfrancatur ſich bewegt haben, wenn 
f * zugleich die Früchte derſehen, die uns der Zukauf der Thurn» und Taxis⸗ 
en Poſtverwaltung unbedingt bringen wird. Nehmen Sie alle dieſe Er, 

ungen zuſammen, nehmen Sie in Erwägung, daß die Nachtheile in der 
. nicht jo ge find, daß dagegen die Vortheile, die auf der an⸗ 
Uleberzente des lattes ſtehen, eminent hervortreten, ſo komme ich zu der 
Ges La aß 5 jetzt, angeſichts des Umſtandes, daß wir vielleicht noch 
hben Manche Beſchlußfaſſung zuſammen find, an der Zeit ift, das Gute — 

en Brunnen den, 7 wenige Gute, zu nehmen, um nicht die ganze Sache 
werfen. 

Von dem Ab Tweſten iſt fol 5 i 

5 gender Abänderungs⸗Antrag eingegangen: 
zus Haus 55 dpa, wolle beſchließen: „den a 
U Januar d. J. e Faſſung wiederherzuſtellen, demnächst 
len“ 9 * Be hee s ſtatt „über 5 Meilen“ zu ſetzen: „über 10 Mei: 
10 Meilen $ 2 befielben ebenfalls ftatt „über 5 Meilen“ zu ſetzen „über 
imb. Coupienne (gegen den Antrag des Referenten) ist abſolut unver⸗ 


ich Abg. v. Cynern: Als der Entwurf uns zum erſten Male vorlag, gehörte 
8 zur Oppoſition, weil ich es nicht für wünſchenswerth erachten onnte, 
bh ein 1 100 welches eine Portoermäßigung herbeiführte, zugleich eine Gr: 
lde mit ſich brächte. Ich konnte es auch nicht faſſen, daß die preußiſche 
Racberwaltung, die doch in jeder Beziehung dem Fortschritt buldigt, einen 
aͤſchritt thun, daß fie uns mit der einen Hand etwas geben, mit der an: 
5 en ſollte. Ich meinte auch, nach der Zuſtimmung des Her: 
mini ſes zu unſerem Entwurfe würden og ker Glen Bedenken des Finanz⸗ 
55 ſters ſchwinden. Durch die Ablehnung des twurfs jedoch ſeitens des 
b enbaufes iſt die Sache in eine andere Lage gekommen; es handelt ſich 
i d um 1 Nat oder Ablehnung des Geſetzes in dieſer Faſſung. Und da 
ber der Nachtheil, der uns dadurch erwächſt, daß wir von unferem fril: 
eren Beſchluſſe abgeben, ein verhältnißmäßig jo kleiner gegen die großen Vortheile, 
le uns nach der anderen Seite hin im Geſehe geboten werden, daß ich heute 
vg mehr die Verantwortung auf mich nehmen möchte, das Zustandekommen 
de loeſebes verhindert zu haben. Ich hoffe aber, daß durch das norddeutſche 
Parlament in nicht zu langer Zeit das erreicht werden wird, worauf der Vor⸗ 
redner und ich nicht minder ſo großes Gewicht legen. Dadurch aber, daß 
wir heute dies Geſetz annehmen, wird gewiß jener Zeitpunkt nicht verſchoben. 
1338 ich heute die Regierungsvorlage annehmen und bitte Sie, ein 
i n. 
Abg. Tweſten: Ich glaube, die Möglichkeit 
5 on dubringen, wenn wir auch an unſerer 


annehmen, ſo würde die Regierung doch nicht in der Lage ſein, demſelben 


wieder nehm 


[3 

bringen. Nach Art. etze zuerſt i 
Hauſe zur Verhandlung, dem Herrenhauſe gehen dieſelben Aue 3 
dieſem Haufe ſeſtgeſtellten, nicht in der urſprünglichen Faſſung zu. Das Her: 
reenhaus kann unſere Faſſung zwar abändern; das iſt aber, wie die ſteno⸗ 

graphiſchen Berichte erweiſen, nicht geſchehen. Der Referent Herr v. Daniels 
chlug jenem Haufe vor, den Geſetzentwurf anzunehmen, wie er von uns feſt⸗ 
ſei. Die Regierung erklärte ſich auch dort dagegen, ohne aber einen 


beſtimmten Antrag zu ſtellen, und auch don den Mitgliedern des Hauſes iſt 
kein Amendement dazu eingebracht worden. Tropdem hat das Herrenhaus 
die Sache ſo behandelt, als ob ihm auch der Regierungs⸗Entwurf vorgelegen 
hätte. Das ift wider die ausdrückliche Beſtimmung der Verfaſſung, die Mb: 
ſtimmung des Herrenhauſes über die Regierungsvorlage iſt alſo ungiltig. 
Dagegen, daß ein ſolcher Geſetzentwurf Geſetz werden könnte, müſſen wir 
Verwahrung einlegen und müſſen die Faſſung des Herrenhauſes für null 
un 4 erklären und demgemäß unſeren urſprünglichen Entwurf aufrecht 
erhalten. 

Aus dieſem Grunde habe ich mir erlaubt, wenn wir trotzdem materiell in 
die Sache eingehen wollen, das Amendement einzubringen auf Wiederherſtel⸗ 
lung des früheren Entwurfs. Zu den Momenten, welche uns veranlaßt ha⸗ 
ben, die Vorlage der Regierung zu amendiren, iſt ein neues Moment hinzu⸗ 
gekommen, die Genehmigung des Vertrages der Regierung mit der Thurn 
und Taxis ſchen Poſtverwaltung. Es handelt ſich 1 nicht um ein Mehr 
oder Weniger, nicht darum, daß das Beſſere der Feind des Guten iſt; es 
handelt ſich nicht blos um einen Austauſch von Ueberſchüſſen und Einnahmen 
der Poſtverwaltung, ſondern zu all’ dem kommt noch, daß ich es für eine 
Unbilligkeit und Ungerechtigkeit halte, den kleinen nachbarlichen Verkehr zu 
belaſten und dagegen den großen Verkehr zu erleichtern. Den ganzen Ausfall 
an Einnahmen in Folge der Annahme des Regierungs⸗Entwurfes berechnet 
die Regierung auf 150,000 Thlr.; die Annahme unſerer Abänderung würde 
einen weiteren Ausfall von 100,000 Thlrn. herbeiführen. Für das ganze 
Jahr würde alſo nach unſerem Wunſche der Ausfall ungefähr eine halbe 
Million betragen. Seit Aufſtellung des diesjährigen Etats nun iſt der Ver⸗ 
trag mit der Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung abgeſchloſſen und geneh⸗ 
migt. Die Regierung hat aus dem Material, deſſen ſie ſich in Frankfurt be⸗ 
mächtigt hat, berechnet, daß der ganze Ueberſchuß der Thurn und Taxis'ſchen 
Re aus dem Durchſchnitt von zehn Jahren auf 356,500 Thaler 
ich beläuft. 

Dieſer Ueberſchuß wird alſo künftig unſerer Poſtverwaltung zu Gute 
kommen. Vielleicht ſtellt ſich derſelbe auch etwas geringer, wenn unfere Poſt⸗ 
verwaltung den Verkehrsverhältniſſen in größerem Umfange Rechnung trägt, 
als dies bisher dort geſchehen ift; aber ungefähr wird der Ueberſchuß doch 
dieſen Ertrag erreichen. Denn der jährliche Ueberſchuß unſerer Poſtverwaltung 
betrug 1 734,000 Thlr., es ift alſo, wenn man die Einwohnerzahl in Rechnung 
zieht, ungefähr derſelbe Verhältnißſaz. Wenn ich nun auch annehme, daß die 
Zinſen für das Capital von 3 Millionen, die an den Fürſten von Thurn und 
Taxis gezahlt werden müſſen, von jenem Ueberſchuß abgerechnet werden, ſo 
bleibt immer noch ein Ueberſchuß von mebr als 200,000 Thlr. übrig, alſo 
mindeſtens dieſelbe Summe, welche die Regierung nach ihrer Berechnung im 
Falle der Annahme unſeres Entwurfs verlieren würde. Sagt alſo die Re⸗ 
gierung der a iſt nun einmal feſtgeſtellt und ſo angelegt, daß 
der Ausfall von 200 000 Thlr. nicht getragen werden kann, jo glaube ich ge 
eigt zu haben, daß dieſer Grund jetzt ganz und gar fällt. Außerdem mache 
ich noch darauf aufmerkſam, daß der Poſttarif der Thurn⸗ und Taxis'ſchen 
Verwaltung doch ein geringerer war, als der unſrige. Es wäre doch aber 
ganz unverantwortlich, wenn die Regierung jetzt unſeren höheren Satz in 
jenen Ländern einführen wollte. 

Abg. Heiſe: Wir ſind alle einverſtanden, daß es wünſchenswerth iſt, die 
Erhöhung des Porto's zu vermeiden; wenn die Regierung dennoch darauf 
Pic o geſchieht es nur wegen finanzieller Bedenken und da iſt es unſere 
Pflicht, den Staat nicht in falſche Bahnen zu drängen. Die Berechnungen 
des Abg. Tweſten halte ich nicht für zutreffend, da wir gar nicht in der Lage 
find, die Verhältniſſe zu beurtbeilen, Jedenfalls aber wird die Uebertragung 
preußiſcher Grundſätze auf die Thurn» und Taxis'ſche Poſt, die der Abg. 
Tweſten auch erwähnt hat, eine Menge von Ausgaben erfordern, die ſeine 
Berechnungen noch mehr erſchüttert. Als ich bei der erſten Berathung gegen 
die Regierungsborlage geſtimmt habe, fo hoffte ich, die Berathung im anderen 
Hauſe werde die . bewegen, unſeren Beſchlüſſen beizutreten. Da ſie 
das auch jetzt noch nicht kann, ſo werde ich jetzt für die urſprüngliche Re⸗ 
gierungs⸗Vorlage ſtimmen, um dem Lande nicht die Wohlthaten des Geſetzes 
vorzuenthalten. Das verfaſſungsmäßige Bedenken kann ich nicht anerkennen, 
da das Herrenhaus berechtigt iſt, eine urſprüngliche Regierungsvorlage wieder 
herzuſtellen. Ich bitte Sie deswegen, mit mir für die Regierungs⸗Vorlage zu 


ſtimmen. N e 
Abg. Harkort bittet, bei dem Amendement Tweſten ſtehen zu bleiben, 
aſten auf 


777 es ſehr bedenklich iſt, dem kleinen Gewerbtreibenden mehr 

zulegen. 

; Reg, Commiſar Metzner: Ich wiederhole zunächſt die Erklärung, daß 
die Regierung nicht in der Lage iſt, das Geſetz in der früher von dieſem 
Haufe beſchloſſenen Form der allerhöchſten Sanction zu unterbreiten. Daſſelbe 
hat, wie Sie ja aus den Berechnungen wiſſen, durchaus nicht fiscaliſche In⸗ 
tereſſen zur Grundlage, ſondern das Publikum ſoll daran gewohnt werden, 
die Correſpondenz zu frankiren und zwar als Vorbedingung einer weiteren 
Ermaßigung. Der geſteigerte Verkehr wird eine geſteigerte Arbeitsmaſſe er⸗ 
zeugen, welche ohne dieſe Hilfe des Publikums nicht zu bewältigen iſt. Und 
nach der Erſabrung anderer Länder gewöhnt ſich das Publikum daran ſehr 
bald. Ich bitte deswegen dringend, das Geſetz anzunehmen; denn die Geſetz⸗ 
gebung ſoll ja damit gar nicht abgeſchloſſen ſein. Alle Maßregeln ſeit 
20 Jahren zeigen, daß die Regierung nach dem Einheitsporto ſtrebt. Au 
im Intereſſe der neuen Landestheile liegt die Annahme eines Geſetzes, welches 
zur Gleichſtellung der Tarife mit beitragen ſoll. 

Abg. Laß witz: Die Erſparniß an Arbeitskraft, welche durch den Zu⸗ 
ſchlag herbeigeführt werden ſoll, wird doch nicht erreicht werden, wenn man 
das Publikum nicht zwingen kann, mit Marken zu frankiren und nicht baar 
an der Expedition. Im Uebrigen kann ich mich nur dem Abg. Tweſten an⸗ 
ſchließen; denn wird das Geſetz mit dieſem Zuſchlag zwiſchen 5 und 10 Meilen 
angenommen, fo wir) ein großer Theil dieſer Correſpondenz dem Poſtverkehr 
entzogen werden. Die Hauptſache «ber bleibt das Ungerechte im Geſetze. 
Ref. Abg. Roepell hält das verfaſſungsmäßige Bedenken für unzutref⸗ 
fend; das Herrenhaus ſei ganz correct verfahren. Die materiellen Einwände, 
die Berechnungen der Ueberſchüſſe des Thurn und Taxisſchen Poſtweſens feien 
nicht stichhaltig. Da die Regierung die Faſſung des Hauſes der Abgeordne 
ten nicht annehmen wolle, müſſe man ſie fallen laſſen. 

Präſident v. Forckenbeck theilt ebenfalls die verfaſſungsmäßigen Beden⸗ 
len nicht und conſtatirt, daß die Faſſung des Abgeordnetenhauſes vorgelegen 
habe und dazu die Regierungs⸗Vorlage als Amendement aufgenommen ſei. 

In der Abſtimmung werden die Amendements Tweſten gm 
angenommen und ſomit die erſte Faſſung des Abgeordnetenhauſes herge⸗ 
ſtellt; dafür auch mehrere Conſervative, u. A. Graf zu Eulenburg. 

Es erhält darauf das Wort 
Miniſter des Innern Gr. zu Eulenburg: Ich habe dem Haufe eine 
koͤnigl. Botſchaft mitzutheilen. (Das Haus erhebt ſich.) Die vom 7. d. M. 
datirte Botſchaft verkündet, daß am 9. Februar d. „ Mittags 1 Uhr die 
Seſſion geſchloſſen und daß die Mitglieder beider Häuſer des Landtages auf 
gefordert werben, im königl. Reſidenzſchloſſe ſich dazu einzufinden. 

Abg. Heiſe beantragt, da nur noch Petitionen vorlägen, die Sisung zu 
vertagen. -- Der Antrag wird abgelehnt, nachdem Abgeordneter Graf 
Schwerin dieſes „nur noch“ zurückgewieſen. 5 

Es folgt der zweite Bericht der Juſtizcommiſſion über Petitionen. 

Eine Petition aus Neuvorpommern auf Beſchleunigung des Erlaſſes einer 
Hypothekenordnung wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Eine Petition des Rabbiners Dr, Ju zu Königsberg i. Pr. verlangt, 
den Judeneid durch den allgemeinen Staatsbürgereid zu erſetzen. 

Ref. Abg. Dr. John beantragt, ſie der Regierung zur Berückſichtigung zu 


|überweifen und nimmt das Amendement des ag Koſch auf, die Regter 
eſ 


rung aufzufordern, dem Landtage in der nächſten 
vorzulegen. s 

bg. Koſch charakteriſirt das Beſtehen des Judeneides, der nur aus 
Vorurtheil hervorgegangen, als einen Mangel und Makel der preußiſchen 
Geſetzgebung, welche darin hinter den meiſten europäiſchen Geſetzgebungen 
zurückgeblieben ſei. 

Es wird darauf der Antrag der Commiſſtion mit dem Amendement Koſch 
angenommen. 

Ueber die ferner vorliegenden Petitionen des Unteroffiziers Mühlner zu 
Egeln wegen Ausbehnung der Amneſtie auf Verſtöße gegen die 88 61—93 
und 97—103 des Strafgeſetzbuches, des Redacteurs Dunker in Stettin um 
Wiederertheilung der ihm entzogenen Conceſſion auf Grund der Amneftie, 


ſion ein derartiges Geſetz 


endlich des Redacteurs Fricke wegen Aufhebung der Verfolgung mehrerer 
Flugblätter auf Grund der Amneſtie wird, da, wie Ref. Abg. John ausführt, 
die Landesvertretung nicht die bei Erlaß der Amneſtie leitend geweſenen In⸗ 
tentionen zu beurtheilen habe und nur die Judicatur in der Lage ſei, dieſe 
Fragen zu entſcheiden, auf Antrag der Commiſſion zur T.⸗O. übergegangen. 

Nächſtdem kommt zur Berathung der mündliche Bericht der Finanz⸗ 
Commiſſion über den Antrag Harkort, betreffend eine Abänderung der 
Steuercontrole der Fiſcherfahrzeuge zum Fiſchereibetriebe auf hoher See. 

Der Antrag der Commiſſion geht dahin, den Antrag nach den Erklä⸗ 
rungen der Regierung für erledigt zu erklären. g 

Ref. Abg. v. Köller vertheidigt dieſen Antrag und wird derſelbe, nach⸗ 
dem Abg. Harkort feinen Antrag bertheidigt und der Reg.⸗Commiſſar 
conſtatirt hatte, daß die Regierung früher bereits alle Beſchwerden ſorgfältig 


beachtet habe und man ihr deswegen in dieſer Sache volles Zutrauen ſchenken 


könne, angenommen. . N 70 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der vierte Bericht der Petitions⸗ 
mins Es liegen zunächſt vier Petitionen von Offizieren der ehemali⸗ 
gen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee vor auf Bewilligung von Penſtonen. Da 
die Regierung erklärt hat, ſie werde dieſe Angelegenheit ſelbſt regeln, wird 
darüber zur Tagesordnung übergegangen. 

Ferner liegt eine Petition des Knapp aus Breslau vor. Derſelbe be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß feiner Trauung, während geſetzliche Hinderniſſe nicht 
beſtehen, dennoch Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden; ſeine Braut ift 
evangeliſch, er jelbft gehört zur freien chriſtlichen Vereinigung.“ 

Die Commiſſion beantragt, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. 


Abg. Dr. Wantrup: Es liegt hier eine Miſchehe vor, welche von der 


9 

Kirche ausdrücklich für nicht wünſchenswerth erklärt wird. Zwiſchen Chriſten 
und Juden muß eine Miſchehe entſchieden verworfen werden, ebenſo aber 
auch eine zwiſchen Chriſten und Diſſidenten. Wer aber ſeiner Kirche treu 
bleiben will, muß ihr auch vor Allem gehorchen, wenn ſie ſolche Miſchehen 
verbietet. Eine Pflicht, zu heirathen, giebt es nicht (große Heiterkeit); wenn 
es ein Recht dazu giebt, fo it das höchſtens ein Naturrecht, und der 
iſt nicht verpflichtet, einem Einzelnen dazu zu verhelfen. Deswegen beantrage 
ich, darüber zur Tagesordnung überzugehen. . 

Abg. Ur. Techow: Die Ausführungen des Vorredners greifen in das 
Subjective über, welches jedem Einzelnen überlaſſen werden muß. Miſchehen 


ſind nach dem Landrechte nicht unterſagt und hat auch König Friedrich Wil⸗ 


helm IV., dem man doch gewiß echt chriſtliche Geſinnungen nicht abſprechen 
wird, ſogar für die Civilehe Sympathien gehabt; auch Herr v. Gerlach und 


Staat 


ſelbſt Luther haben ſich dafür erklärt. Man follte ſich doch hüten, durch ſolche 


Maßregeln irgend welche Leute ihrem Glauben abſpenſtig zu machen. Ich 
bitte alſo, die Petition der Regierung zur Nane zu überweiſen. 

Ref. Abg. Fubel emrfiehlt viefen Antrag ebenfalls. 5 . 
Abg. Wankrup bemerkt gegen den Abg. Tetom, daß er auf deſſen per⸗ 
ſönliche, gegen ihn gerichteten Bemerkungen nicht eingehen werde. Er glaube, 
daß der Herr Abgeordnete den Beruf habe, junge Leute zu guten Sitten zu 
erziehen. Er habe ihm Subjectivismus vorgeworfen, obwohl er doch auf dem 
Boden der kirchlichen Lehre ſtebe; habe ſich auf Luther berufen, da doch Luther 
kein Evangelium ſei und Vieles geſagt habe, was die Evangeliſchen mit allem 
Ernſt zurückweiſen müßten. . 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Wantrup auf einfache 


T. O. abgelehnt, der der Commiſſion auf Heberweifung an die Regierung 


angenommen. 

Ueber eine Petition des p. Peters hier (Manteuffelſtraße 63), von dem 
das Polizeipräſidium die Beſeitigung der hölzernen Setzſtufen an der ſteiner⸗ 
nen 
Abg. Gneiſt darauf hingewiefen, daß es unſtatthaft ſei, der Baupoltzeiord⸗ 
nung vom Jahre 1866 rückwirkende Kraft beizulegen vermöge einer Declara⸗ 
tion, die nur bei ae Geſetzen verwendbar ſei; desgleichen über eine 
Petition des 73jährigen, tauben, blinden, mit zwölf Kindern geſegneten und 
auf 25 Thlr. Penſion angewieſenen Lieutenant Cherouny zu Ludinghauſen, 
Reg.⸗Bez. Münſter, der auch dieſer Penſion verluſtig geworden iſt, wegen 
eines Formfehlers in der Kaſſenführung, der nur disciplinariſch, nicht crimi⸗ 
nell geſtraft worden iſt. Die Commiſſion hält in ſolchen Fällen an dem 
Grundſatz feſt, daß es nicht Sache des Hauſes ſei, Gnadenacte zu befürworten. 
Aber der vorliegende Fall verdient öffentlich zur Sprache gebracht und der 
Theilnahme der Regierung empfohlen zu werden. „Wir laſſen, bemerkt der 


Abg. Rohden, beim Eintritt in das Haus doch nicht unſere Herzen in der 


Garderobe, wie unſere Ueberzieher.“ ar Be 

Gutsbeſitzer Moll, Kreis Nimptſch, verlangt Wiedereinſetzung in die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung, die ihm wegen ſeines Auftretens in der Wahlmännerver⸗ 
ſammlung am 3. Juli v. J. entzogen iſt. Die von der Commiſſion empfohlene 
Tagesordnung erkennt das Recht der Regierung zur Entziehung an, rügt aber 
das Verfahren des Landraths v. Saldern. Abg. v. Vincke (Hagen) will 
dieſe Rüge ſtreichen, damit der Landrath nicht ungehört perurtheilt werde. 
Das Haus lehnt aber die ſo modificirte Tages⸗Ordnung ab und nimmt die 
der Commiſſion an. 5 N 

Eine Reihe unerheblicher Petitionen wird ohne Discuſſion erledigt. Der 
Präſident will in der Abwickelung der Tagesordnung fortfahren, aber der 


ch] Ruf nach Schluß dringt endlich durch und das Haus beſchließt ihn in 


aller Form. N 
Präſident v. Forckenbeck: M. H., ich glaube, wir haben unſere Pflichten 
bis zu Ende erfüllt, Ich glaube daher, daß es nicht mehr nothwendig fein 
wird, morgen noch eine Sitzung anzuberaumen, ſondern daß wir uns nur im 
weißen Saale um 1 Uhr zu verſammeln haben. 1 
daß ich noch einen kurzen Rückblick auf die Geſchäfte der jetzt dem Schluſſe 
nahenden Seſſion werfe. Von der königlichen Staatsregierung find den bei⸗ 
den Häuſern des 3 ſeit dem 5. Auguſt 1866 vorgelegt worden: 
1) 40 Geſetzentwürfe mit Einſchluß des Staatshaushalts⸗Etats; 2) 9 Staats⸗, 
Handels⸗ und Schifffahrtsverträge; J) 9 proviſoriſch erlaſſene Verordnungen; 
4) 5 allgemeine Rechnungen, nämlich die pr. 1859.—63; 5) 3 Jahresberichte 
— Staatsſchulden⸗Commiſſion pr. 1862—1864; 6) eine Ueberſicht über den 
au und 
des Juſtizminiſters, betreffend die Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung 
eines Blattes wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes, 275 
Das find Summa Summarum 68 Vorlagen von Seiten der Königlichen 
Staatsregierung. Von dieſen haben die e Zustimmung bei⸗ 
der Häufer des Landtags erhalten 60 Vorlagen (Beifall, Bewegung), 2 find 
im Haufe jelbitftändig erledigt, 4 find im Hauſe der Abgeordneten abgelehnt 
worden, eine Vorlage iſt wegen Ablaufs der Seſſion unerledigt geblieben, 
eine (die über das Poſttarweſen, über welche wir heute beſchloſſen haben) hat 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beider des 
erreicht. Von den Mitgliedern des Hauſes find mit Einſchluß von 9 Inter⸗ 
pellationen 31 Anträge geſtellt, von denen 24 im Plenum erledigt ſind, 3 in 
den 5 durchberathen, wegen des Schluſſes der Seſſion aber nicht 
mehr im Plenum zur Berathung gekommen, 2 zurückgezogen und 2 uner⸗ 
ledigt geblieben. Von dieſen Anträgen ne 4 das Haus veranlaßt Geſetz⸗ 
entwürfe anzunehmen; von dieſen 4 Geſetzentwürfen, die aus der Initiative 
des Hauſes hervorgegangen ſind, ſind 3 von dem Herrenhauſe abgelehnt und 
der letzte, betreffend die Auſhebung von — . . des vertragsmäßigen 
Zinsfußes bei Darlehnen, zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum ver⸗ 
pfändet wird, iſt im Herrenhaufe noch nicht zur Berathung gekommen. Die 
Dahl der eingegangenen Petitionen beträgt 834, davon find in den Commif⸗ 
ionen 726 berathen und theils . zu ſpäten Eingangs, theils wegen Ab⸗ 
laufs der Seſſion unerledigt geblieben 108. Davon ſind im Plenum er 
647, und zwar durch Ueberweiſung zur Berückſichtigung an die königliche 
Staatsregierung 63, durch Uebergang zur Tagesordnung 52, durch Annahme 
von Geſetzentwürfen 236, durch Annahme einer Reſolution 1, zur Erörterung 
im Plenum als nicht geeignet erachtet 295. 


Die Abtheilungen haben 121, die Commiſſionen 230 Sitzungen rn j 


aus welchen — mit Ausnahme der Berichte über die Wablprüfungen ſamm 
licher Mitglieder des Hauſes — 67 ſchriftliche und 38 mündliche Berichte er⸗ 
ſtattet worden ſind. Von dieſen Berichten ſind alle bis auf 10 in den 68 


Plenarſizungen des Hauſes berathen worden. — Meine Herren, getreu den 


Grundſätzen, welche ich vom Antritt meines Amtes verfolgt habe und ange: 
ſichts des Gewichtes der Arbeiten, welche wir vollendet haben, enthalte ich 


) Es iſt dies der Fall, den unſer Leitartikel in Nr. 61 der Bresl. Zeitung 
beſpricht. 80 D. Red. 


reppe ſeines Hauſes verlangt, wird zur T.⸗O. übergegangen, nachdem 


Erlauben Sie mir daher, 


Häuſer des Landtags noch nicht 
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etrieb der Staats⸗Eiſenbahnen im Jahre 1865; 7) ein Schreiben 2 


mich jeder materiellen Betrachtung derſelben; die Beurtheilung dieſer Arbeiten 


gebührt dem Volke, der Zukunft, der Geſchichte, und ich glaube, wir können 
dieſes Urthel ruhig erwarten. Nur Eines darf ich feſtſtellen: die Weber» 
einſtimmung, welche in allen wichtigen Fragen der ſetzt dem 
Schluſſe nahenden Seſſion zwiſchen allen drei Factoren der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt erreicht worden iſt; ſie conſtatirt, ſie verbürgt für 
die Zukunft den feſten Willen des preußiſchen Volkes, in allen 
ſeinen Gliedern einig mit der Krone im feſten Gefüge der Ver⸗ 
faſſung muthig und unverzagt einzutreten in die neue Lage, 
welche die Erfolge des glorreichen Krieges des Jahres 1866 
unſerem Staate geſchaffen haben. Gebheter Beifall.) Ich fordere 
Sie auf, dieſer Einmüthigkeit nochmals den altgewohnten Ausdruck zu geben, 
ſich von den Sitzen zu erheben und dreimal ienzuſtimmen in den Ruf: Es 
lebe Se. Majeſtät der König boch und nochmals hoch und immer hoch! (Die 
Mitglieder erheben ſich mit lebhaftem Zuruf.) 

bg. v. Stavenhagen verlangt das Wort. Der Präſident ertheilt 


m. 

Abg, v. Stavenhagen: M. H., als ich die Ehre hatte, als Alters⸗Prä⸗ 
fident dieſe Seſſion zu eröffnen, erlaubte ich mir auf die hohe Bedeutung des 
Zeitpunktes hinzuweiſen, in welchen unſere Arbeiten fielen. Ich meine, Jeder 
von uns iſt ſich dieſer hohen Bedeutung in dieſem Augenblicke bewußt geweſen. 
Wenn wir jetzt mit Freude und Befriedigung auf die Reſultate unſerer Ar⸗ 
beit 3 können, ſo wiſſen wir aber auch, wie viel wir von dieſem 
Erfolge unſerem verehrten Herrn Präſidenten zu verdanken haben (allſeitige 
Zustimmung), der ausgezeichneten Art und Weiſe, wie er ſein Amt verwaltet, 
wie er dieſem Hauſe vorgeſtanden hat, der Klarheit, der Umſicht, mit der er 
unſere Verhandlungen ſelbſt in verwickelten Stadien geleitet hat, dem richtigen 
und ſicheren Tacte, womit er temperirend einzutreten wußte, wo etwa die Er⸗ 
regung der Geiſter etwas ſtärker wurde. M. H., ich glaube, daß Jeder von 
uns die Pflicht fühlen wird, unſerem verehrten Herrn Präſidenten jeinen war⸗ 
men und aufrichtigen Dank abzuſtatten für Alles, was er uns in dieſer Gef: 
ſton geweſen iſt. (Allſeitige lebhafte Zuſtimmung.) Ich bitte Sie, ſich zum 

eichen Ihrer Anerkennung von Ihren Sitzen zu erheben. (Das Haus erhebt 
ich mit lange anhaltendem Beifall in allen ſeinen Theilen.) 

Präſident v. Forckenbeck: Ich danke dem Hauſe herzlich für die mir 
ausgeſprochene Anerkennung und für die Nachſicht, mit der es mich von allen 
Seiten unterſtützt bat. Ich danke namentlich den beiden Herren Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten, den Schriftführern und Quäſtoren des Hauſes für ihre Unterſtützung. 
Ich ſchließe die Sitzung. (3% Uhr.) 

28. Sitzung des Herrenhauſes. 

Eröffnung 1% Uhr. Die Tribünen find leer. Am Miniſtertiſch: Handels⸗ 

miniſter Graf Itzenplitz. — Nach den gewöhnlichen geſchäftlichen Wit: 


teilungen ertheilt Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode das 


Wort dem Handelsminiſter Graf Itzenplitz, welcher die im Berichte über 
die Verhandlungen der beutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes mitgetheilte 
königliche Botſchaft verlieſt, wodurch der Landtag am 9. Februar für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt wird und die Mitglieder eingeladen werden, ſich an dieſem 
Tage Mittags 1 Uhr im königl. Schloſſe einzufinden. — (Das Haus erhebt 
ſich während der ges dieſer Botſchaft.) 

Präſident Graf Stolberg: M. H.! Nach den ſoeben vernommenen 
Worten ſtehen wir am Schluſſe einer Sitzung, die eben ſo lang dauernd, wie 
bedeutſam geweſen iſt, indem die Berathung einer großen Anzahl von Ge⸗ 
ſetzen erfolgt iſt, die einen großen und nachbaltigen Einfluß üben werden auf 
die politiſche, ſütliche und materielle Entwickelung nicht blos in den alten 
Landestheilen, ſondern auch in den Landestheilen, welche durch die Kraft und 
Weisheit unſeres Königs, durch die Heldenthaten der Armee und durch die 
ausgezeichnete und beſonnene Leitung der auswärtigen Angelegenheiten für 
Preußen erworben ſind. — Die Prüfung der Vorlagen in dieſem Hauſe hat 
mit dem gewohnten altpreußiſchen Sinne und Geifte ſtattgefunden, nach wel⸗ 
chem perſönliche Bedenken im Vertrauen auf des Königs und ſeiner Räthe 
Fürſorge für das Wohl und das Intereſſe Aller bei uns ſtets zurückgetreten 
ſind. Auf dieſem Boden haben wir denn auch in dieſer Sitzungsperiode bei 
dem anderen Haufe ein erfreuliches Entgegenkommen gefunden, und fo iſt es 
uns gelungen, 53 Geſetzentwürfe von erheblichem Umfang und Bedeutung zu 
Stande zu bringen. Möge Gott feinen Segen geben, damit der wohlthätige 
Enfluß derſelben vermehrt und Zucht und Treue und Gehorſam erhalten und 


gefordert werden, die das preußiſche Volk unter Führung der Hohenzollern zu 


verfließen und wir ſtehen wieder in einer neuen S 
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tige Sitzung mit gewohnter Friſche eintreten möge. 


des II. Armee⸗Corps, bei. . 
dung des Oberſt⸗Lleutenants im 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin 


dem feſten Schirm und Hort machen, unter dem Deutſchland zur feſten Eini⸗ 
gung gebracht werden kann. 

Vierpräſtdemt von, Franckenberg⸗Ludwigsdorf: Wir ſtehen wieder 
am Schluſſe einer wichtigen Sitzungsperiode; * Monate nur werden 
8 i Sitzungsperiode. Für dieſe 
Sitzungsperiode möchte ich denn eine dringende Bitte an die königliche Staats⸗ 


regierung richten, daß ſie nämlich auch die Mitglieder dieſes Hauſes zeitig und 


dauernd beſchäftigen möge. Die Opfer, die wir in einer 5—6 monatlichen 
Seſſion an Zeit, Geld und Reiſekoſten bringen, ſind bedeutend; wir bieten ſie 
aber gerne dem Staate dar. Ich glaube aber, daß wir zu der billigen Gegen: 
forderung berechtigt ſind: Man beſchäftige uns! — Und nun, m. 85 will ich 
noch eine gewohnte, aber liebgewonnene Pflicht erfüllen und unſerem verehr⸗ 
ten Herrn Präſidenten Dank ſagen für die Sorgfalt und Mühe, mit der er 
die Geſchäfte des Hauſes geleitet bat. Sagen Sie alſo mit mir dem Herrn 
Präſtdenten unſeren aufrichtigen Dank mit dem Wunſche, daß er in die fünf: 
(Das Haus erhebt ſich.) 
Präſident Graf Stolberg: Ich ſage den Herren meinen gehorſamſten 


und tiefgefüblteften Dank. Der gegenwärtige Augenblick iſt auch in der Hin- 


cht bedeutſam, daß wir zum letzten Male in der gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
etzung tagen. Ich denke hierbei nicht an die Veränderungen, welche durch 
ein Abberufen einzelner Mittglieder aus dieſem Leben erfolgen könnten, ich 
denke nicht an die Aenderungen, welche durch eine andere Organiſation dieſes 
Hauſes berbeigeführt werden könnten, da die gegenwärtige geſetzlich feſtſteht, 
ſondern ich denke an die zu erwartende Vermehrung der Mitglieder aus den 
neuen Landestheilen. Ich lebe dabei der ſicheren Hoffnung, daß die neuen 
Mitglieder, ebenſo wie ſie bei uns freundliche Aufnahme finden werden, ſich 
auch bald heimiſch fühlen und mit uns befreunden. ak beendet das 
Herrenhaus mit dem heutigen Tage einen Abſchnitt ſeiner Geſchichte. Mit 
dem nächſten Zuſammentritt beginnt ein neuer Abſchnitt, mit der Vermehrung 
der Mitglieder tritt auch eine Erweiterung der Aufgaben und Pflichten ein. 
Gott gebe, daß wir mit denſelben Gefühlen gegen Gott, König und Vaterland 
dem neuen Abſchnitt entgegengehen, wie wir den alten ſchließen, und daß die 
alte Parole des Hauſes auch fernerh n erhalten bleibe: für Gott, König und 
Vaterland unſer Beſtes einzuſetzen. Bethätigen Sie, m. H., Ihr Vertrauen 
und Ihren guten Willen an dieſer Aufgobe durch Einſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät der König, unſer allergnädigſter Herr, er lebe hoch! (Das Haus 


8 erhebt ſich und ſtimmt dreimal in den Ruf ein.) Schluß 1 Uhr. 
hat dem Ge⸗ V 


Berlin, 7. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der 1 t 
beimen Bergrath Dr, Noeggerath zu Bonn bei deſſen Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Berghauptmann verliehen und beſtimmt, daß 
derſelbe fernerweit bei dem Ober⸗Bergamts⸗Collegium zu Bonn als Ehren: 


wen anerkannt bleibe, und den königlichen Bau⸗Inſpector Kozlowski 


zu Magdeburg zum Elbſtrom⸗Bau⸗Director, mit dem Range eines Rathes 
vierter Klaſſe, ernannt. 

Dem Werkführer der Bern Dom ningt Eiſenbahn, H. Schollwer zu 
Berlin, iſt unter dem 6. Februar 1867 ein Patent auf eine ſelbſtthätige 
Schmiervorrichtung für Dampfmaſchinenſchieber auf 5 Jahre ertheilt worden. 

Dem Ingenieur C. von Witzleben zu Cöthen iſt unter dem 6. Februar 


1267 ein Patent auf einen Einſpritzungs⸗Apparat für Condenſatoren ertheilt 
worden. 


Berlin, 8. Febr. [Se. Mafeſtät der König) nahm heute dle 
Vorträge des Kriegsminiſters, des Militär⸗Cabinets, des Finanzmini⸗ 


ſters, des General⸗Intendanten von Hülſen, ſowie im Beiſein des Gou⸗ 


verneurs und Commandanten militäriſche Meldungen entgegen und 
beehrte die Borſig'ſche Fabrik mit Allerhöchſtſeinem Beſuche. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] fuhr geſtern Morgen 
%s Uhr auf den Potsdamer Bahnhof, um Se. königliche Hoheit den 
Grafen von Flandern zu empfangen. Um „ 10 Uhr begab ſich Se. 


Teoönigliche Hoheit nach der Invalidenkirche und wohnte dem Begräbniß 


des General⸗Lientenants von Schmidt, zuletzt commandirender General 
um 12 Uhr nahm Höchſtderſelbe die Mel⸗ 


Eliſabeth) von Zaluskowski entgegen. Um 2 Uhr fuhren Ihre koͤnig⸗ 


lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Ihren hohen 
Gäſten nach Charlottenburg und dinirten darauf bei Ihren Majeſtäten. 
Um 9 uhr fand im kronprinzlichen Palais eine große Aſſemblse ftatt, 
du der das diplomatiſche Corps, ein großer Theil der Mitglieder beider 
Häuſer des Landtages und ein großer Theil der hieſigen Geſellſchaft 
Es kam die Glocke von Schiller mit A 


Einladungen erhalten hatten. 
lebenden Bildern zur Aufführung. f 


(St. -A.) 


Belg 

Brüſſel, 4. Febr. [Zu den Arbeiterunruhen.] Seit geſtern, 
ſchreibt man dem „Fr. J.“, iſt die Ruhe in Marchienne ſur Pont noth⸗ 
dürftig wieder hergeſtellt. Dieſen Morgen um 1 Uhr ging von hier 
aus noch ein Extrazug mit leichter Cavallerie und Infanterie ab. 
Wären Freitag und Sonnabend Truppen genug dageweſen, ſo beſtände 
die Dampfmühle heute noch, welche zu Marchienne erſtürmt, geplündert 
und eingeäſchert worden lſt. Bei dieſer Gelegenheit feuerte die Truppe 
— doch find auch außerdem bedeutende Verletzungen durch die Capallerie 
vorgekommen. Der Gouverneur vom Hennegau iſt in Marchienne. 
Die Gerichtsbehörden ſind in Permanenz. Es iſt wahrhaft traurig für 
unſere Soldaten, wenn auch glücklich für Belgien, daß ihre Waffen ſtets 
nur gegen die belgiſchen Arbeiter gerichtet ſind. — Den letzten Nach⸗ 
richten zufolge fangen jetzt auch die Arbeiter der Kohlenbergwerke an, 
ihre Kameraden gewaltſam zur Arbeitseinſtellung zu zwingen. Das 
Gerücht, es ſeien franzbſiſche Agenten im Hennegau, iſt mit großer 
Vorſicht aufzunehmen. Im Miniſterium des Innern giebt man vor, 
darüber keinerlei Information zu beſſtzen. 


Breslau, 9. Febr, oltzeilihes.] Geſtohlen wurde: Mauritius: 
platz 4 ein Mannsmantel von blauem Tuch mit braunem Pelzkragen und 
braun geſtreiftem Futter und 1 rothbrauner Filzhut. Gräbſchnerſtraße 19c. 
1 roth und weiß carrirter Dedbettüberzug, 2 blau und weiß carrirte Kopf⸗ 
kiſſen⸗Ueberzüge, 1 weißes Betttub, 1 Handtuch und 1 blau gedruckte Küchen 
ſchürze. Meſſergaſſe 36 8 weiße leinene Handtücher, 4 davon gez. O., 2 O. 
S. und 2 A. B., 1 großes Damaſttiſchtuch, gez. A. S. Nr. 4, zwei große 
leinene Badetücher, 1 Deckbett und 2 Kopfkiſſen⸗Ueberzuge, erſteres gez. H. 
S., letztere A. B. Nr. 9, 1 Betttuch, gez. A. B. Nr. 9, 1 Frauennachthemde, 
gez. A. B. und 1 Herrennachthemde, gez. O. S., Tauenzienſtr. 72 a 1 Paket 
Herrenkleider u. Wäſche beſtehend in 1 Paar braun. Buckskinhoſen mit weißem 
Kattunfutter, 1 ſchwarz. Tuchrock u. 1 ſchwarz. Tuchfrack, beide m. ſchwarz. halb⸗ 
ſeidenem Futter, 1 ſchwarzſeidenen Weite, 1 ſchwarzen Sammetweſte, 1 ſchwarz⸗ 
roth⸗ und weißcarrirten wollenen Weſte, 1 ſchwarzen Atlas⸗ und 1 grau car⸗ 
rirten wollenen Sblips, 1 gelb⸗, roth⸗ und blaucarrirtem ſeidenen Halstuch, 
1 balbgebleihten leinenem Hemde, 1 Paar weißen Parchentunterhoſen, 3 Stück 
weißen 3 und 1 weißen Vorhemdchen. Sämmtliche Gegenſtände be⸗ 
fanden ſich in einem großen gelbgeblumten Kat untuche eingebunden. 

Verloren wurde: ein auf Karoline Nawroth lautendes Geſindedienſtbuch. 

Gefunden wurden: X Etr. Schmiedeeiſen; ein auf Wilhelmine Neumann 
lautender Wechſel Über 8 Thlr.; ein Geldtäſchchen mi ca. 8 Sgr. Inhalt; 
1 ſchwarzer Plüſchkragen mit ſchwarzen Quaſten. (Frmdbl.) 


Königshütte, 8. Febr. [Zur 1 55 Seit einigen Tagen machen 
die Viſitenkarten eines Herrn, der ſich Geh. Ober⸗Regierungsrath Ulrich in 
Berlin nennt, in hieſiger Gegend viel von ſich reden. Da die Karten dieſes 
Geh. ꝛc. Unbekannten in großer Anzahl im Beuthener Kreiſe ſichtbar werden, 
fo ſind ſcharfſinnige Leute auf den Einfall gekommen, daß man beſagte Viſiten⸗ 
karten als Wahlzettel zum bevorſtehenden norddeutſchen Parlamente benutzt 
wiſſen wolle; es iſt Letzteres wohl anzunehmen, da die Verbreitung derſelben 
ſich nur auf den ſüͤdöſilichen Theil des Beuthener Kreiſes, auf den Wahlkreis 
Kattowitz, erſtreckt und man ferner zu Viſitenkarten gewöhnlich beſſeres Papier 
wählt. Nun iſt es zwar an und für ſich ein löͤblich Ding, wenn man den Pa⸗ 
triotismus beſitzt, als Parlamentsmitglied dem Vaterlande ein Opfer dar⸗ 
bringen zu wollen; doch ſollte man vorher ſich erkundigen, ob ſeitens der 
Wähler dies Opfer dem betreffenden Candidaten zugemuthet wird. Hierbei 
hebt Referent hervor, daß er geſtern Zeuge war, wie 125 ſolcher, mit dem 
Namen des oben genannten Berliner Unbekannten verſehenen, Zettel durch einen 
Wähler, der ſich die Mühe genommen hatte, ſolche Zettel wie verbrauchte 
Briefmarten zu ſammeln. dem Gotte Vulcan gecpfert wurden. Doch — die 
Sache iſt zu ernſt, um ſie nicht auch von letzterer Seite zu betrachten. Der 
mit dem beutigen Candidaten gleichnamige Führer der clerikalen Partei (wohl 
nicht ein Nachkomme des Ulrich von Hütten) bat am letzten Wahltage zum 
Abgeordnetenhauſe, am 3. Juli, eine ſolch empfindliche Wahlniederlage er⸗ 
litten, daß es allerdings erklärlich fein würde, wollte dieſer Herr auf eine 
Wiederholung ſeines politiſchen Debüts verzichten. Statt ſeiner nun ſtellt 
man einen Mann mit gleichlautendem Namen auf, von dem in der That wohl 
Sin, weiß Sue 485 r 2 1 8 ſelbſt, an 

er x aß er . Oberr ngsrath u ganz naher Ver⸗ 
wandter des früheren Candidaten iſt. Doch bas Ideint den ſich um diefe Candidatur 
Intereſſtrenden keine Sorge zu machen; heißt ihr Candidat doch auch Ulrich, 
und das wäre die Hauptſache; denn nun kann man dem des Leſens unkun⸗ 
digen Wähler, dem Gros der Partei, in Wahrheit jagen, daß er durch dieſen 
Zettel „Ulrich“ wähle; ſelbſtverſtändlich kennt dieſe Species von Wählern nur 
den Hüttendirector Ulrich in Königshütte, nicht den Berliner Unbekannten 
gleichen Namens, welcher Letzterer es vielleicht angeſichts der politiſchen Bil⸗ 
dung feiner Wähler nicht für nöthig gehalten hat, die Bekanntſchaft des Wahl⸗ 
kreiſes zu machen oder ſein Programm vorzulegen. — Glaubt man denn 
wirklich, daß der Wahlkreis Kattowitz in die Kategorie von Krähwinkel und 
Schilda gehöre? Denkt man, auf ſolchen Leimruthen Vögel fangen zu können? 


Kattowitz, 7. Februar. [Zur Illuſtration der geſellſchaft⸗ 
lichen Demoralifation in unſerem Nachbarlande Polen] diene 
2 8 welches ſich vor ca. 14 Tagen in Czenſtochau zutrug, 
zum Exempel. 
dernder Jude, der ſich durch Frömmigkeit ſo auszeichnete, daß er bei mehreren 
Familien, ſelbſt beim Rabbi, Zutritt im Hauſe hatte. Eines Tages eröffnete 
er dem Letzteren, er ſei Denunciant von Profeſſion, wenn ihm die Gemeinde 
richt 1000 Rubel gebe, würde er fämmtlihe Kaufleute wegen Defraudation 
denunciren, er ſei lange genug in Czenſtochau, um zu wiſſen, wer und wie 
viel er verſteuerte Waaren im Haufe habe. Der Rabbi ſetzte ihm auseinan⸗ 
der, wie arm die Gemeinde ſei, welche unerſchwingliche Laſten dieſe gabel 
bringen habe, kurz brachte den Denuncianten ſo weit, daß er ſich mit 500 Rubel 
begnügte. Damit ſchlaferte er die der Gefahr Ausgeſetzten nur ein, denn 
kaum batte er das Geld, ſo denuncirte er die Kaufleute; die Waaren und 
Läden wurden plötzlich mit Hilfe von Militär, welches die Häufer umſtellte, 
verſiegelt, nachher die Waaren beſichtigt, jedes Stück, welches keine Plombe 
batte, gleichviel, ob es früher verſteuert und durch Zufall oder Abſicht ent⸗ 
plombirt war, da man ſich deſſen doch nicht verſehen konnte, wurde confiscirt, 
kurz die Kaufleute ruinirt, da jetzt die enormen Geldſtrafen nachkommen. 
Man wird fragen, was bat der Mann davon, daß er meiſtens ſeine eigenen 
Glaubensgenoſſen ruinirt? Nach ruſſiſchem Geſetz erhält der Denunciant die 
Hälfte der Strafgelder, und zwar ehe ſolche oder überhaupt einziehbar, in 
Voraus, Dieſer Mann treibt dies Geihäft mit zwei Söhnen; von letzteren 
ift einer zum Chriſtenthum übergetreten, gewerbsmäßig. Auch in Warſchau fan⸗ 
gen die Arretirungen in neuerer Zeit wieder an; ſo hatte man por Kurzem 
alle auf der Poſt eingegangenen Briefe ſeitens der ilitärbehörde revidirt, 
indem das Gebäude mit Militär umſtellt wurde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Breslau, 8. Febr. 10 U. Ab. 325,46 7,0] W. 3. Bedeckt. 
9. Febr. 6 u Mrg.] 325,93 750 NW. 3. | Bedeckt. 


Breslau, 9. Febr. [Waſſerſtand.] O.-P. 17 F. 6 3. U.⸗P. 4 F. 8 g. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 8. Febr. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
kammer erklärte der Kriegsminiſter v. Prankh bei der Debatte über 
die Geſetzesvorlage, betreffend die Ausgleichung der Kriegslaſten, daß 
von dem Militär⸗Credit von 31 Millionen Gulden trotz der kurzen 
Dauer des Krieges nur 5 Millionen nicht zur Verwendung gekom⸗ 
men ſeien. 

Petersburg, 8. Febr. Wie die heutige „Senats: Zeitung“ mel- 
det, iſt das jährliche Gehalt der Regiments⸗Commandeure um 720 dis 
1200, das der Bataillons⸗Commandeure um 360, der übrigen Offi⸗ 
ziere um 138 bis 420 Rubel vom 1. Januar d. J. ab erhöht worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

1 8. Februar, Nachm. 3 Uhr. Die 3proc. eröffnete zu 69, 52% und 
ſchloß in ziemlich feſter Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 91 gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 50. Statienif e 
öproc. Rente 54, 70. Zproc. Spanier —. Iproc. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 402, 50. Credit⸗Mobilier⸗Actien 523, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
eſterr. Anl. von 1865 320, —. proc. Ver. St.⸗Anl. von 


ctien 405, —. O 
1882 (ungeſtempelt) 82. 


Vor längerer Zeit kam nach Czenſtochau aus Riga ein wan⸗ 
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Febr., Abends. Der folge 


Diinerbar i mit 
der N ineſſchen Uieberlandspoſt beit aan u Meganhrien bier 


1 . a u nm 
a. M., 8. „Nachm. 2 engen Oeſterreichiſche 

f 5 . 105 K. Berliner 
Wechſel 105. Sat: De here ke 1 el 1 Pariſer 


. 119. 
Wechſel 94%. Wiener Wechſel 92. e sunleiie —. Neue 
ländi and 83. 6 Verein. Staaten ihe pro 1882 76%. # 
Ban 688 8 cri bn 150 * Torf. Bonfectien 212. 


Darmſtädter Zettelbank —. Meininger Credit⸗ 92%. Oeſterr.⸗ » 
S iſenb.⸗Actien —. Oeſterreich. abn. BB . . 
bahn —. Rdein⸗Nahebabn 33. Ludwigsbafen⸗ 156%. Heſſiſche 
Ludwigsbahn 134%. 5% Biterreich. Anleihe von 1859 61 0. 1854er Looſe 
60%. 1880er Looſe 68%. 1864er Looſe 77%. Badiſche Looſe 54. Kurbeſſ. 
Looſe 56%. Baierſche Prämienanleihe 102%. Oeſterr. Nat.⸗Anl. 54%. 


P 4. 
5% Dierllinnee 46. 44% Metalliaued ‚18: Neues ſteuerfr. Anl, —. 
Wien, 8. Februar. bend⸗Börſe.] Auf Berliner Notirungen hoher. 
Credit⸗Actien 179, 40. Nordbahn 165, 80. 1860er Looſe 88, 30. 1864er 
Looſe NN Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 207, 30. Galizier —, —. Czerno⸗ 
witzer 184, 50. 
amburg, 8. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds feſt. Hamb 

Stun. rennen e 90%. — Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 551. 
Oeſterreich. Credit⸗Actien 68%. Oeſterr. 1860er Looſe 67%. Mexicaner —. 
Vereinsbank 109% . Norddeutſche Bank 119. Rheiniſche 1154: Nordbahn 80% 
Altona⸗Kieler 13 90 Finnländiſche Anleihe 8171. 1864er Ruſſ. Prämien- 
Anl. 85. 1866er Aufl, Prämien⸗Anleihe 84. 6proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 


1882 69%. Disconto 2 pCt. 
5 8. Febr. chetreidemarkt.] Weizen loco lebhafter, auf 
und Pommern 148 re 147 ge⸗ 


. 
Kaufordres aus England ab Roſtock 
boten. Pr. Februar 5400 Pfd. netto 155 Bancothaler Br., Gd., pr. Fruͤh⸗ 
jahr 148 Br., 147 Gld. Roggen loco ruhig, pr. Februar 5000 Bid. 
92 Br., 90 Gd. pr. Frühjahr 90 Br., 89 Gld. Hafer leblos. Oel feiter, 
loco 25 /, pr. Mai 25%, pr. Oct. 26%. Kaffee und Zink ſehr ruhig. — 
enwetter. 
"Antwerpen, 8. Febr. Petroleum, raff. Type, weiß, flau, 47% Francs 
pr. 8 
aris, 8. Februar, Nachmittag 4 Abs Rüböl pr. Februar 99, 55, pr. 


P 
März⸗April 100, 50, pr. Mai⸗Auguſt 100, 00. Mehl pr. Februar 77, 00, pr. 
März⸗April 78, 50. Spiritus pr. Februar 62, 00 


Berliner Börse vom 8. Februar 1867. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn Stamm-Aotien 


Freiw. Staats- And. „1415 99%, 0. Dividende pro 1864. 1868. 
Staats-Anl. von 1869/5 104 ½ bz. . 
dito 1830. 5214 01 bz. Aachen-Mastrich| — |— 
dito 185314 01 bz. Amsterd.-Rottd. | 710/90 5 
dito 1854 4½ 99 % ba Berg.-Märkische 
dito 185514141004, br. erlin Anhalt. 13 
dito 1856 99 % ba. erlin-Görlitz — 
dito 188749 % br. dito St.-Prior.]) — | — 
dito 1859/41, 99% bz erlin-Hamburg.|10 A 
1864 4½ 90% b. Berl Potad. Mad. 1 16 


G. 
Präm.-Anl. von 188531 ni B. 


Berliner Stadt-Oblig. 41 0 9 
2 „Kur- u. Neumark. 379 ½ bz. Cöln-Minden 17% 
5 (Pommersche. 31 78 ½ G. Cosel-Oderberg 2, 
S JPosensche...... 41 .— — dito St-Prior.] — | — 
2 AR; nun de — —— dito dito — 
& dito neue... 255 % adele Pen 2 1 
Schlesische — —— udwigsh.Bexb. 
"Kur u. Neumärk.4 |92% B agd,-Halberst. . 15 
€ Pommersche . 4 |93 ba. Magd.-Leipzig.. 2 
E |Posensche.....: 4 bz. Mainz-Ludwigsh. 8 
3 (Preussische. ...., 0 G. Mecklenburger. . 3 
& \Westph. u. Rhein. ! % G. -Brieger. ha 
S sächsische 4 1944, bz Mark. 5 
Schlesische. 4 62% 6 Wiedrschl. Spal 32%, 1 
Louisd’or 111 ba. |Oest.Bk. 76% be. Obearschl. 
erschl. A.... 112 
Goldkr. 9.8 G. oln.Bkn, — — — Obere 8 1 
Ausländische Fonds. a "0. 2; 1 
Oestr.-Fr. St.-B. 5 
e Oestr. adi St. B. ih 
dito _ Lot-A.v.60l4 ee e 
8 dito Stamm- Pr. 1 
dito Eisenb.-L. . 5 
Ital. neue 8 proc. Anl. . 35 Ba 
Russ, Engl. Anl. 1862 rasban- Wien. 87% 


dito Holl. Anl. 18645 
dito Poln. Seh.-Obl. JG 
Poln. Pfandbr.IILEm. Ja 
Poln. Obl. a 500 Fl. 
dito à 300 Fl. s |90 
Kurhess. 40 Thlr. Obl. 
Baden 35 Fl. Loose — 30 
Amerikan. St.-Anl. . . 6 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 
G. 


Bank- und Industrie- Papiere. 


„Berl. Kassen-V. J 7½ J 8¼ 
Braunschw. B. — 


Berg.-Märkische Ya 414,981 * 1 
dito J b 8 
dito ee ba. _ e Nordd.Bi| 7 
dito III. v. St. 3½ 6. Vereins-B.| Isa 
Cöln-Minden. ...... br er B. 69%, | 6ip 
dito II. 103%, B. burger B. 4 6 
dito 86:4 8. Magdeburger B. 50% 
= 114 1 er Bank 
to, N renss. Bank- A. 10 10 
dito . b üringer Bank am 4 1 
1 — „ 83 


Adlio V. 

Cos.-Oderb. (Wilh.) 44 — 
dito UL Em 

Gal. Ludwigab. ... 


Niederschl.-Märk..... 
dito 


dito fan 89:1, 6 Darmstädter „16 
dito IV. 41,194, G Dessauer 1 — — 
Ndschl, Zweigb. L. C. 100 % 6 Disc, Com.-Anth.| 61/2 ] 64h 
Oberschles. 4. 3 fer Credb.- A. — — 
dito B.. 679 ½ ba. er 5 — 
dito 0. ’ 68 F. Las B. — ur 
dito . 4 488 8. Oredb. A. 5 u 
Da 8. Oesterr. V 
dito E. @. er. 6% | 7 
ö u n Kr 8 1 
Sen BE, 43 28% bz Minen... 
— — up, re 1 
Bheis-Nahe h. der., Jil C G senbäf. 8% % |6 
Berlin, 8. Februar. Roggen ſoco 78 Topfd. 56 K. 00 
Bahn bez. — Raböl loco 11% Thlr. Br. — Soi ta een obne 
Faß 17 /., Allr. bay bro Behr. um, 5 LI z Tölr. bei. 
und Gld., 17 Thlr. Br., April-Mai 17 — 7 Zblr. bez. und Br. % 


Gld., Mai⸗Juni W. We: bez, Br. und G 


Thlr. bez. und Old, „ Br., Juli⸗Aug. 1 
18 Ile, Br. } 

= Breslau, 9. Februar, Wind: Weit. Wetter: veränderlich. Ther⸗ 
mometer Früh 8 Grad Wärme. Bet belanglofen Angeboten — ſich Ge⸗ 


treideprei t gut tet, der Geſchäͤftverkehr blieb 
iet be Luhe Umtab, Pr; r fare weier e. o ge 


0 84—94 Sar., feinfte Sorte über galt; 

9 pelalſcher weißer 84 —96 Sgr. 1 5 84—94 Sgr., G 
1 bezahlt. — Roggen in ſeſter Haltung, vr. 84 Pfd. 66-69 Sgr. 
ſeinne Sorte 70 Sgr. bezahlt. — Gerſte G gefragt, pr. 74 Bi. 
ar 1 So J ehe Sorten i Killer 
100 bien ſtark offeritt. — Wien ohne Angebot. — Delfaaten 


50 Sgr., blaue 40 —45 
lein 


Schlag feſt. — Rapskuchen unverändert, 48—50 Gar. pr. Ctr. 
Sgr. pr. Sci. pr. Schff. 
oh asnernsr a; 70 90 
Sgr. pr. Sack d l ib. Brutto, 
9 Schlag⸗Leinſaat . . 170— 180-190 
Winter⸗Aaps 185—196—206 
Winter⸗ WER 174—184—190 
Sommer-Rübfen.... 150—158—166 
Leindo 140—150—162 


a 50—55—66 — 05 WR 11 
0 Au 
eefaat, rothe in feiner Waare lt ine 18% — Thlr., 


1. 
ee e air 


Laer Umfag, zu notiren iſt 10%--12 Thlr. pr. Gtr. 
fd. Netto 28—36 gr. Meße 14—2 Sgr. 


26 28 ½ Thlr., boch 


Thymothee 
Feed pr. Sad 8 150 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, S N 
Druck von Graf, Barth und comp. bd desde u Breslau. 
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ld, Juni- Juli 177117, 
Bi Wr bez. u. 12 
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